
Heben der Konzentration von Bemühungen auf Staaten des afrikanischen 
Kontinents wird das seit längerem bestehende Engagement Österreichs für 
einige asiatische und lateinamerikanische länder fortgesetzt. so ferne -
wie z.B. in Nicaragua - Maßnahmen und leistungen vorzugsweise den ärme-
ren 8evölkerungsschichten zugutekommen. 

7) Als demokratisches land anerkennt Österreich nicht nur das Recht aller 
Völker auf Selbstbestimmung. sondern unterstützt auch 1m Rahmen seiner 
Möglichkeiten deren Bemühungen, dieses Recht durchzusetzen. Dieses 
Selbstbestimmungsrecht drückt sfch U.4. aus in der Möglfchkeit für alle 
Bevölkerungsgruppen, aktiv an den Entscheidungsprozessen der wirt-
schaftlichen. sozialen und politischen Entwicklung dieses landes teil-
zuhaben. 

Dfe Entwicklungspolitik trachtet mit ihren Maßnahmen, efne Annäherung 
an dieses Ziel zu unterstützen. Österreich wird daher hilateral hevor-
zugt mit jenen Staaten zusammenarheiten, in denen die Menschen- und 
Freiheitsrechte respektiert werden und in denen eine Politfk der so-
zialen Gerechtigkeit verfolgt wird. 

8) Interdependence and Patterns of Development, Christ1an Cornetia, OEeO. 
ParIs 1985, SeIte 105 rr. 
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INDUSTRIELLE UNO TECHNOLOGISCHE ZUSAMMENARBEIT MIT 
INDIEN - ERFAHRUNGEN UNO AUSBLICK*l 

Oie Ausführungen beruhen 1n erster linie auf den 15-jahrlgen Erfahrungen 

von Plasser & Theurer in Indien. S1e sind ein Bericht über ein Projekt, 

das auf ungewöhnliche Art hegon"en wurde - nicht als geplante Kollahora-

tion sondern als Versuch, Projekte auf einem neuen Markt zu verkaufen. 

Als Ergehnts herausgekommen 1st ein neuer Produktionszweig 1n Indien mit 

TechnologietranSfer, Export und gemeinsamer Tätigkeit in Or1ttländern. 

Industrielle Kooperat1on im Ausland hedeutet nfcht nur Produktion im 

fremden land, s1e he deutet darüherhinaus Übertragung der eigenen Ziel-

setzungen und des eigenen Know-hows auf die Verhältnisse des Kooperatfons-

landes 1n Abstimmung mit dem Wollen und Können des Kooperatlonspartners. 

Österreichische Firmen hahen dabei von vornherein Schwierigkeiten zu über-

winden: 

- Sie hahen keinen Rückhalt durch einen starken Heimmarkt. 

_ Oie Betrlebsgröße des Mutterhauses 1st 1n den meisten Fällen wesentlfeh 

kleiner. verglichen mit der internationalen Konkurrenz. 

- Sie verfügen normalerweise üher einen schwächeren finanziellen Hinter-

grund. 

*) Vortrag gehalten im Rahmen einer Veranstaltung 

sehen Gesellschaft 

der Österreichisch-Indl -
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D1e Probleme werden größer, wenn dte Produkt1on 1n einem land aufgenommen 

werden so", dessen industrieller Aufbau, wirtschaftliche Entwfcklung und 

soztale Struktur wesentlich von den Bedingungen des Heimatlandes ab-

weichen. 

Indien nimmt eine besondere Stellung ein, da es aufgrund seiner unefn-

heitlfchen Struktur und seines unterschiedlichen fndustriellen Entwick-

lungsstandes einerseits, seiner groBen Bevölkerungszahl und seiner poli-

tischen Bedeutung andererse1ts. kaum 1n das übliche Schema Entwicklungs-

land-Schwellenland-Industr1eland eingeordnet werden kann. 

Indien steht heute fmmerhin an lO.Stelle in der Rangliste der Industrie-

staaten. 

Oie indische Industrie ist aber nicht e1nheftlich entwickelt. Spitzenle1-

stungen. z.B. 1m Beretch Maschinenbau (die AUSfuhr von Maschinen und An-

lagen betrug 17 M11110nen Dollar 1m Jahr 1961, 1983/84 wurden 2,6 M1111-

arden Dollar angestrebt), stehen Industri ezweige gegenüber, die erst 1n 

der EntWiCklung begriffen sind. 

Für gewfsse Produktionszweige, vor allem für die Erzeugung von Spezfal-

maschinen mit vielen hydraulischen. elektrischen und elektronischen Bau-

tetlen fehlt zum Teil noch die geeignete Zulieferindustrie . 

Oie Erzeugung von schweren Bahnbaumaschfnen stellt zweifellos einen sol-

chen Produktionszweig dar. 

Dfe Plasser & Theurer Produkt fon in Indien stellt aber auch aus anderen 

Gründen einen Sonderfall dar. Dfe Erkenntnisse daraus sind daher nur be-

dingt zu verallgemeinern, denn 

- Plasser & Theurer 1st ausschließlich spezialisiert auf eine Produkt-

gruppe - Bahnbaumaschfnen 

- Plasser & Theurer ist mit insgesamt 3.000 Beschäftigten weltweit gesehen 

nur ein Mittelbetrieb 
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- ungeachtet dieser Betriebsgröße 1st Plasser & ｔｨ･ｬ ｾ ｴ･ｲ＠ mH Abstand d1e 

Kr. 1 auf dem Weltmarkt, abgesi chert durch starken Patentschutz und 
einen großen technischen Vorsprung 

- der Markt, 1n dem Plasser & Theurer arbeitet. 1st begrenzt und über-

schaubar 

- es g1bt nur eine begrenzte Anzahl von Abnehmern - große Bauunter-

nehmungen und Bahnverwaltungen - Überwiegend staatliche Bahnen, deren 

Investitionspolitik sich von pri vaten Kunden wesent11ch untersche idet 

- es gibt nur eine zahlenmäß1g kleine, überschaubare Anzahl von Konkur-

renzfirmen auf dem Weltmarkt, ebenfalls Mittelbetriebe 

- die Produkt ion betrifft überwiegend Einzelfert1gung bzw. Kleinserien 

nach besonderen Spezifikationen der Abnehmer. 

Alle diese Umstände nNssen 1n Rechnung gestellt Ｇ ｾ･ｲ､･ｮＬ＠ wenn man das Er-

gebnis der Plasser & Theurer Produktion in Indien betrachtet . 

Es erhebt sich als erstes die Frage - was hat Plasser & Theurer veranlaßt, 

gerade 1n Indien, einem land mit einem nahezu unerschöpfl ichen Reservoir 

an menschlfcher Arbeitskraft, eine Produktfonsstätte zu errichten; denn 

Bahnbaumaschinen ersetzen ja in erster Linie menschlf che Arbeitskraft. 

Die naheliegende Vermutung - billfge Arbeitskraft - trifft nicht zu. Es 

stimmt, daß Indische Arbeitskräfte 1n der Industrie. verglichen mit öster-

refchischen lohnkosten, verhältnismäßig billig sind; so werden z. B. im Be-

reich Oelhf derzeit für facharbeiter RS 3,90/h, für Nicht- Facharbeiter RS 

1,90-2/h bezahlt. 

Trotzdem war dies nicht die Ursache . Ausgangspunkt waren - wie bel allen 

anderen Auslandsnfederlassungen - vor allem zwei Notwendigkeiten: 
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I} Oie Notwendtgkett von Servtceetnrfchtungen 

Bahnbaumaschinen leisten sehr schwere Arbeit unter schwierigen Bedin-

gungen, sie sind groBem Verschleiß ausgesetzt und bedürfen intensiver 

Wartung. 

1965, bei Lieferung der ersten, noch in Österreich gefertigten, Stopf-

maschine wurde uns klar, daß in diesem riesigen land mit seinen unge-

wohnten Gletsverhältntssen und seinen extremen klimatischen Bedfngungen 

die sofortfge Errfchtung einer Servf cestatfon notwendig war. Sie wurde 

errichtet. unabhängig vom Umsatz - einer der Gründe für den späteren 

Erfolg. 

2} Der Zwang zur nationalen Fertigung: 

Indian Ratlways erklärte berefts bei der ersten tnternatfo nalen Aus-

schreibung, den Zuschlag an diejenige Firma zu vergeben, die den gröB-

ten indischen Erzeugungsanteil anbieten würde. 

Plasser & Theurer hat mft dem Angebot eines 40%igen Erzeugungsantefls 

1n Indien die Konkurrenz weit hinter stch gelassen (prakt1sch wurde 

dann sogar 53% indfscher Erzeugungsanteil erreicht). 

Dfese Entscheidung erscheint heute sehr mutig und erwies s1ch in der 

Zukunft als richtig; es war aber Hut aus Unerfahrenhei t . Bet Abgabe 

des Angebotes war nichts vorhanden - keine Firma, keine Produkttons-

stätte, kein Personal, und die Lieferzeit für die ersten Maschinen be-

trug 12 Monate. 

3) Ein weiterer wesentlicher Grund für die Entscheidung war aber auch 

die Tatsache. daß Indian Railways - eine der ältesten 8ahnverwaltungen 

der Welt (der erste Zug fuhr bereits 1853 von Bombay nach Thana) - die 

größte Bahnverwaltung Asiens 1st und mft 61.000 km Streckengleis das 

v1ertgrößte 8ahnnetz der Welt und damit einen sehr groBen Absatzmarkt 

darstellt. 
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Zum besseren Verständnis für die Bedeutung ven Indian Ra11ways einige Ver-

gleichszahlen mit den Österreichischen Bundesbahnen und der Deutschen 

Bundesbahn nach dem Stand von 1981: 

Streckenlänge (km) 

Lokomotiven 

Personenwagen 

Güterwagen 

BeSChäftigte 

Indian Ral1ways 

61.000 

10.000 

30.000 

500.000 

1.500.000 

ÖBB 

5.800 

950 

4.000 

39 .000 

72.000 

OB 
2B.000 

9.000 

18.000 

312.000 

324.000 

Natürlich erhebt sich wieder die Frage, warum bei dem vorhandenen Poten-

tfal an menschlicher Arbeitskraft Indian Railways an einer Mechanisferung 

des Gleisbaus überhaupt interessiert sein konnte. Oie Antwort ist ein-

fach: 

Obwohl Indiens Stra6ennetz mit 760.000 Meilen eines der größten der Welt 

darstellt. bleibt die 8ahn nach wie vor das Hauptverkehrsmittel, 1m Gegen-

satz zu den meisten anderen Bahnverwaltungen. mit realen Zuwachszahlen, 

sowohl hinsichtlich 

beförderter Fracht 

1950/51 93 Mio Tonnen 

19B1/B2 240 Mio Tonnen = 250% Zunahme 

als auch hinsichtlich 

Glelsnutzunq 1m Güterverkehr 

von 1950/51 37,6 Milliarden Tonnen/km 

bis 1981/B2 163,7 Milliarden TonnenIkm · 430% Zunahme 

auch bei Personenverkehr 1m Verglei ch mit äBe und OB per 1981: 

Indian Railways 

ÖBB 

OB 

147 Milliarden Personen/km 

8.3 Milliarden Personen/km 

48,9 Milliarden Personen/km 
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Mehr Transportleistung bedingt aber höhere Geschwindigkeit und größere 

Achslasten - diese Forderungen bedfngen ihrerseits größere Genauigkeit und 
eine schwerere Glefsstruktur. z.8. den Einbau von Betonschwellen; al1e5 

Maßnahmen, dfe nur 1n mechan1sierter Arbeitsweise zu bewAltlgen sind . 

Wfe 1st es nun tatsächlich verlaufen: 

Das Experfment hat sich nach einigen Jahren zu einem erfolgreichen Unter-
nehmen entwickelt. Oie Gründe für diese positive Entw1cklung seien hier 

gleich vorweggenommen: 

1) lndian Ral1ways stand der indischen Produktion von Anfang an positiv 

gegenüber. Im Indian Ra1lways Board fanden s1ch Männer. d1e sich für 

dfese Entwicklung positiv einsetzten. 

Hier muß auch die tatkräftfge Unterstützung durch österreichfsche 
Dienststellen 1n Indien - Botschaft und Handelsdelegferte - besonders 

hervorgehoben werden . 

2) Weiters, daß Plasser & Theurer - ganz ungewöhnlich - vorerst ohne Grün-

dung einer indischen Firma und ohne indische Partner als unselbständige 
Branche der österrelchlschen Mutter begtnnen konnte, d.h. ohne jede Be-

hinderung durch Rücksichtnahme auf Interessen eines Partners . 

3) Daß Plasser & Theurer eine glÜCkliChe Hand bei der Auswahl der 1n-

dischen lettenden Mitarbefter hatte - sie sind nun schon über 15 Jahre 

bei der Firma. 

4) Daß gute, leistungsfäh1ge und kostengünstige Unter11eferanten im Be-
reich der mechanischen Fertigung gefunden wurden 

und vor allem 

5) daß allen Versuchungen widerstanden wurde, die Produktion auszudehnen 

und den Betrieb zu vergröBern. Dfe Betriebsgröße eines kleinen Mittel-
betriebes wurde beibehalten, das Unternehmen verfügt auch heute über 

nicht mehr als ca. 100 Beschäftigte. 
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Oer tatsächlfche Ablauf 1n kürze: • 
Der Auftrag über 12 Stopfmaschinen mit 40% indischem Erzeugungsantet' wur-
de am 17.3.1966 erteilt. Die lieferzeit betrug 12 Monate für die erste 

Maschine. dann eine Haschine pro Monat. 

Am 29.7.1966 erfolgte der Abschluß eines Kollaborationsabkommens mit der 

indischen Vertretung, wobei das Management bei der indischen Gruppe 

bleiben sollte. 

Damit wurde der erste große Fehler begangen, - nämli ch, die Wahl des Part-
ners. 

Bei dem indischen Partner handelte es sich zwar um einen ausgezeiChneten 
Vertreter - mit Erfahrung 1m Geschäft mit Indian Rallways - dem aber das 

Verständnis fü r die Probleme einer Produktion von schweren Spez1alma-

schinen 1n kleinen Serien fehlte und der nicht bereit war, sich dem Grup-

peninteresse vor allem hinsichtlich Typenwahl. Qualif1katfonskontrolle. 
After-Sales-Servlce - alles wesentliche Kostenfaktoren - unterzuordnen. 

Dieser Kollaborationsvertrag konnte, wenngleich schon teilweise genehmigt, 
noch rechtzeitig 1967 aufgelöst werden. 

Nach der indischen Gesetzgebung war die Möglichkeit gegeben, eine unselb-

ständige Niederlassung des Mutterhauses m1t einer begrenzten speziellen 

Erzeugungsllzenz zu eröffnen . Dieser Status konnte bis 1973 beibehalten 
werden - der Zeitraum, der benötigt wurde, die Anfangsschwierigkeiten zu 

überwinden und eine regelmäßige Produktion aufzuziehen. 

Im Jahre 1973 wurde es dann aufgrund des Foreign Exchange Regulation Act 

(FERA) notwendig, eine indische Firma mit indischen Partnern zu gründen. 

Nach diesem Gesetz hatten bestehende indische Zweigniederlassungen auslän-

discher Firmen mehrheitlich 1n indischen Besitz überzugehen. 

Da ｴｲｯｴｾ＠ intensiver Suche kein geeigneter KOllaborationspartner gefunden 

wurde. der bereit war. nach den Vorstellungen von Plasser & Theurer zu ar-
beiten - man darf nicht vergessen, mit den In Indien erzeugten Maschinen 

war ja weltweit der Name ｐｬ｡ｳｳ･ｾ＠ & Theurer verbunden - wurden die Anteile 

143 



an die drei lettenden Angestellten der firma übertragen. Diese Ante1le 

wurden an s1e verkauft, die Bezahlung kreditiert, sie erfolgt aus den 
künft1gen Gew1nnanteilen. Damit war die kontfnu1tät der Geschäftsleitung 

gewlhrlefstet. Dieses System hat sich bis heute bestens bewährt. 

Der zweite große Fehler bestand 1n der Wahl des Standortes. Auf Wunsch 

des anfAnglichen Kollaboratfonspartners wurde KAHPUR gewählt, eine 
Hfllfonenstadt an der Hauptstrecke Delh1 - Kalkutta. 

Sfe erwfes sfch als ungee1gnet. Es war dort schwer , geeignete fachar-
befter zu ffnden. ebenso entsprechende Unterindustrfen. Vor allem wäre 

für die österrefchlschen Experten das Schulproblem für ihre Kinder prak-
tfsch unlösbar gewesen. Es zeigte sich, daß gerade dfeser unbedeutend er-

scheinende Gesfchtspunkt bef der Wahl des Standortes ganz entschefdend 

Ist. 

Auch dieser Fehler wurde Dank der schnellen Reaktion des damalfgen Manage-

ments rasch behoben. 

Efn Fabrfkatfonsobjekt fn Oukula bei Farfdabad 1m Staat "Haryana untn1Uel-

bar an der Stadtgrenze von Delh1 wurde gemfetet, das Buro wurde fn Oelh1 

selbst eröffnet. 

M1t fnsgesamt fünf österrefchischen Spezialfsten für Hydraulik, tlektrfk. 

Pneumatik und Montage und 70 indfschen Mftarbeftern wurde 1967 mit der Er-

zeugung begonnen. 

Heute befindet sich nur mehr efn österrefchfscher Experte als Berater fn 

tndien, das Management ist vollkommen fn Händen der fndfschen Teftenden 

Angestellten. 

Alle in Indfen nicht erhältlichen Teile, wfe Hydraulfkzylinder, Pumpen, 

Pneumatfktefle, komplfzferte Fertfgungstefle sowie elektrfsche und 
elektronische Teile, insbesondere die Stopfaggregate, wurden aus dem 

Stammwerk L1nz zugelfefert. Wesentliche Tefle der mechanischen Fertigung 
wurden vorwiegend an kleinbetriebe in der nahe ren Umgebung vergeben. 

Efne wesentliche Schwferigkeft ergab sich in den folgenden Jahren m1t der 

1.4 

Energ1eversorgung - elektrischer Strom ffel oft aus ｾ ､･ｲ＠ wurde abgeschal-

tet. Abhflfe wurde durch die Errfchtung efner efgenen Kraftstatfon unter 
Verwendung e1nes alten Dieselmotors geschaffen. 

Eine weitere Schwferfgkeit ergab steh hinsichtlich der zeftgerechten Be-
schaffung geeigneten Rohmaterfals zu geregelten Preisen. Unter Ausnutzung 

aller verfügbarer Quellen mft Unterstützung der Indian Ra11ways konnte 
auch dieses Problem einer Lösung zugeführt werden. Es erforderte aber 

groBe Flexfbilität. In die Verträge mit Indfan Railways wurde eine klau-
sel e1ngebaut, die Pönale-Freiheit bei Lieferverzögerungen aus diesem 

Grund vorsah. 

Als weitere groBe Hilfe für die Gründung der indischen Zweigniederlassung 

erwies stch der Starthilfekredit der ÖkB im Rahmen der Starthilfeaktion 
1966, 1m Ausmaß von zwei Mfll fonen as. 

Eine wesentliche Schwierigkeit kam von der Produktlonssefte hinzu. In der 

Zwischenzeit hatte fm Stammhaus eine Weiterentwicklung der angebotenen Ma-

schfnentype stattgefunden. Diese Weiterentwicklung sah fnsbesondere eine 
schwere Konstruktion der Grundmaschfne vor. Aus der Erkenntnis heraus, 

einem potentfellen Großkunden trotz gültiger Bestellung kein veraltetes 

Modell liefern zu können, wurde Indian Ratlways gegen LieferzeItverlänge-

rung dfe Auslieferung der neuen Modelle ohne Aufpreis angeboten. 

Das Angebot wurde von Indian Railways trotz heftigen Protests der konkur-

renz akzeptiert. Dfe erforderliche Produktlonsumstellung, dfe Anlauf-

schwierigkeften, die Lfeferung der besseren und wesentlich teureren Ma-

schinen zum alten Prefs sowie die Lieferzeltverzögerung führten fn den 
ersten Jahren zu einem erheblfchen Verlust. 

Die Produktion wurde fm Laufe des Jahres 1967 aufgenommen. Im Februar 
1968 konnte gleichzeitig mit der feierlichen Eröffnung der Fabrik durch 

den damaligen Bundesminister für Auswärtige Angelegenheiten. Herrn Dr.Kurt 

Waldheim, bereits die erste in Indien teflgefertigte Haschine an den 

Chafrman des Indian Ral1ways Board, Hr.Khandelwal, übergeben werden. 

Dfe restlichen Maschfnen wurden bis März 1979 ausgeliefert und arbeiteten 
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von Anbeginn an zuf r 1edens te llend . Nach Ausl1eferung dieses er sten Auf-

trages wurde dfe fndische Niederlassung sofort mi t einem we iteren Problem 

konfront1ert • dem der kontinu ierlichen Ausl astung des Betriebes . 

Obwohl vor Aufnahme der Produkti on von Indi an Rai lways kont inuier l iche 
Auftrage über 12 Maschinen j ähr lich zugesagt wurden, konnte diese Zusage 

nicht eingehalten werden. Ofe von Österrei ch zu impor ti erenden Zuliefer-
teile wurden und werden auch heute noch mft Hf lfe von Weltbankkrediten 

finanziert . Oie Beschaffung dfeser Mittel und die administrative Abwick-
lung der dafür erforderli chen in ternat ional en Aus schre ibungen verursachten 

Verzögerungen. 

Da anfangs noch keine Reparaturaufträge anfielen, war eine gleichmäßige 

Auslastung nf cht gewährleistet . Um die eingeschulten Arbe i tskräfte halten 

zu können. wurde 1973 zur Überbrückung mit der Fert igung mechani scher 

Teile und deren Export an das Mutterhaus in Österrei ch und an Töchter 1m 
Ausland, vor allem 1n Australien und der BRD, begonnen. 

Dadurch gelang es, die Arbeitskräfte zu halten und später dann durch Re-

paraturaufträge und Ersatzte1lfertigung eine kontinuierliche Auslastung zu 

erreichen. Das sind alles Schwierigkeiten, die si cherlich aus der Ab-
hängigkeit von einem Großkunden resultieren. 

Oie Notwendigkeit internationaler Ausschreibungen aus Gründen der Finan-
zierung der ausländischen Zulieferungen verhinderte bis heute auch einen 

. Schutz der indischen Produktion, da dadurch keine freihändige Vergabe mög-

lich war bzw. ist . Der Vorteil lag und lfegt nach wie vor in den kürzeren 

li eferzeiten und im wesentlich höheren Ausmaß des indischen Produktlonsan-
teils im Vergleich zu jeder Konkur renz. Der indische Produktfonsantell 

beläuft sich heute bel Stopf- und Verdichtungsmaschlnen bereits auf 70% 
und bei Verlegekränen auf 100%. 

Damit sind allerdings derzeit die Höchstgrenzen von der Wirtschaftli chkeit 
her erreicht, nicht von der Erzeugungskapazität. Die Produktion von 

speziellen Zul1eferteilen, die 1n Österreich von Automaten in großen 
Serien produziert werden. würde in Ind1 en zu groBe [nvestftionen 1m Ver-

gletch zum möglichen Absatz erfordern. 

ＱＴｾ＠

Ab 1969 erfolgten Anschlußaufträge über Maschinen ung · Ersatzteile. Bfs 

heute wurden bereits 114 Stopfmaschlnen, Verlegegeräte und Verdichtungsma-
schinen tell- bzw. zur Gänze 1n [ndien gefertigt. 

Heute kann gesagt werden, daß das Experiment erfolgreich bestanden wurde 
und daß daraus ein Unternehmen gewachsen 1st, das für beide Tetle, Plasser 

& Theurer und [ndian Rallways, Vorteile bringt: 

Für [ndian Ra i lways: 

Produktion von Bahnbaumaschinen im eigenen land, das bedeutet Devisener-
sparnis und Unabhängigkeit von ausländischen Produkten. 

Entwicklung e;ne5 neuen indischen Industriezweiges, der eine größere An-
zahl fndis cher Unterlfeferanten beschäftigt. 

Export. 

Technologietransfer - Ausbildung von Facharbeitern, verbunden mit sozialem 

Aufstieg. 

Übertragung von Know- how, das wiederum in Drlttländern verwertet werden 

konnte, 1n erster linie über RITES, die internationale Consultlngfirma von 

Indian Railways, und IRCON. das internationale Bahnbauunternehmen von 

Indian Railways. Indian Ral1ways 1st über diese beiden firmen sehr stark 
im Ausland, in erster Unie 1m Nahen Osten und in Afrika. tätig • 

Durch Vermittlung von Plasser & Theurer war Indian Rallways auch fn der 
lage, das Know-how direkt zu exportieren und z.B. 1m Iran die mechani -

sierte Gle1serhaltung mit kompletten Indischen Crews zu übernehmen. 

Oie Vorteile für Plasser & Theurer 

Ein großer Markt wurde abgesichert, mit Auswirkungen vor allem nach Nah-
und Mittelost. Ein regelmäß1ger Umsatz mit Indien konnte erzielt werden . 

Zusammenarbeit mit RITES und IRCON in Dr1ttländern mit positiven Auswir-
kungen für Plasser & Theurer 1n diesen Bereichen. 
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Geschulte Spezialisten für den Einsatz in Drtttländern stehen zur Verfü-

gung und zwar für LAnder. 1n die EuropAer nfcht oder nicht für längere 

Zeft geschickt werden können, vor allem wegen der klimatischen Bedin-

gungen. 

Gesamthaft betrachtet. stellt die Plasser & Theurer Ind1a heute ein gutes 

Befspiel für ein erfolgreiches Auslandsprojekt mit Technologietransfer 

dar: 

es 1st ein kleines überschaubares Projekt, 

- es vollzog sfch fn einem stufenwefsen Aufbau bis zu efner lOO%igen in-

ländischen Erzeugung - dadurch sind Exportmöglichkeften gegeben. 

- ein neuer, wenn auch kleiner Industriezweig wurde gegründet, verbunden 

mft Ausbildung indischen Fachpersonals und rein indischem Hanagemet. 

- nicht zu vergessen. es werden in beiden ländern Gewinne erzielt. die 

weitere Investitionen ermöglichen. 

Nun zur Auswertung der Erfahrungen 

Die Gründung 

Vorweg bemerkt, die Aufnahme der Zusammenarbeit mit einem indischen Unter-

nehmen bzw. dle Gründung eines indfschen Unternehmens erfordert ein um-
fangreiches Genehmfgungsverfahren. 

Der Weg bis zur Gründung 1st folgender: 

- Antrag 

- Unterstützung durch das Fachmlnisterium (ln unserem Fall das Verkehrs-
ministerium) 

- lizenz durch das Industrleminlsterium; bei Beurteilung wird besonders 
Bedacht genommen auf: Priorität gemäß 5-Jahres-Plan. Marktsituation. 

Elnfluß auf dfe Zahlungsbilanz, zu schaffende Arbeltsplätze und die 
fähigkeit der Antragsteller. 
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- Befürwortung durch den Investment Board • 
.- Genehm1gung der Reserve Bank of India 

Für die Genehmigung von kollaborat10nen, Ltzenzverträgen und Joint 

Ventures sind dle Richtlinien der 1ndischen Regierung maßgebend, nach dem 
neuesten Stand der Press Note vom 25.5.1981. 

In diesen Richtlinien wird ke1ne Poslt1vllste erstellt. welche Produktion 
gewünscht wird. nur e1ne Negat1vliste der nicht gewünschten Produktionen. 

Der Ermessensspielraum für die Behörde 1st daher groß. Über Ausnahmen von 

der Negativliste entscheidet der Foreign Investment Board. 

Ein besonderes - weil fremdes - Problem stellt für den ausländischen In-
vestor dte durch die Industrlal Poltcy Resolution von 1956 eingeführte 

Lizenzpflicht dar. Dadurch wurde die unternehmertsche Entscheidungsfrei-
heit stark eingeschränkt und der prtvatwirtschaft11che Bereich von 

wichtigen Produktlonssektoren teilweise ausgeschlossen. 

In letzter Zeit ist eine relative Liberalisierung eingetreten: 

_ elnmal durch Öffnung wetterer Produktfonsarten für den privaten Bereich 
und für Auslandsbeteiligung, insbesondere auch an Großvorhaben; 

_ sowie durch BeSChleunigung des lfzenzverfahrens - Llzenzerteflung soll 

1n 90 Tagen ab Ansuchen erfolgen; bei 100% exportierender Industrie 

durch "single point clearance" sogar 1n 30 Tagen; 

- aber auch durch Liberalisierung des strikten Importregimes selbst. 

Dfe Importbeschränkungen, zum Schutz des Aufbaues der indischen Wirtschaft 

gehandhabt. erwiesen sich als sehr erschwerend: 

- für die Aufnahme von Produktionen, die auf den Import von Bauteflen an-

gewiesen sind. die 1n Indien nicht in der erforderlichen Spezifikation 

erhältlich sind; 

sowie für die Exportindustrie - durch die Notwendigkeit. um Import-

lizenzen für Zuliefertefle ansuchen zu müssen und die damit verbundene 

Verzögerung und Unsicherheit: 
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durch den Zwang, bei inländfschen Unter11eferanten Tefle abnehmen zu 

NÜssen, die nicht den Spezifikationen des Auftraggebers ･ｮｴｾｰｲ･｣ｨ･ｮＬ＠ dfe 
teurer sfnd und deren lieferung oft noch durch Streiks verzögert wird. 

vor allem durch die Schwierigkeiten bei Erbringung des N!mlfchkeftsnach-
ｾｩｳ･ｳ＠ bei. Re-Export, die eine fristgerechte , meist unter Pönale 

stehende, lieferung von Exportprodukten zu einem großen Risiko werden 
Tassen. 

Für Plasser & Theurer Indfa bestand das Problem darfn, daß die Zulieferin-

dustrie, insbesondere Hydraulfk- und Elektronfkfndustr1e, die Erzeugung 

von pneumatfschen Bestandteilen, 1n den Jahren unseres Ausbaues selbst 
erst ,. Aufbau begriffen war . Die Importbeschränkungen waren daher der 

Grund, warum der ursprüngliche Plan, komplette Maschinen aus indischer 
Fertigung 1n d1e benachbarten Regionen zu 1fefern, vorerst begraben werden 

ｾ￟ｴ･＠ - trotz vorlfegender Exportaufträge. 

Es wurde daher 1n die lösung ausgewichen - Export von Bautetlen. die 100% 

in Indien erzeugt werden konnten. Erst jetzt, da Plasser & Theurer 1n der 
lage ist, z.B. Verlegekräne 100% in Indlen zu erzeugen, 1st auch ein Ma-
schlnenexport mög11ch. 

Eine l1beralisierung des Exportregtmes wird hier eine wesentliche Er-
lefchterung bringen. 

Im Genehmfgungsverfahren wtrd überdies die für Europäer völlig fremde 

"llcence Capac1ty· festgelegt. d.h. dfe maximale erlaubte Produktionskapa-
zität. ÜberSChreitungen werden bis 25% toleriert, Überschreitungen für 
Exporte werden dabei nicht eingerechnet . 

Form der Kollaboration: 

Mögli che Formen: lizenzerteilung an eine indtsche Firma, gemeinsame Firma 
oder befdes miteinander verbunden. 

Jede Kapfta1beteiltgung muß nach den Vorschriften der indisChen Regierung 
auch einen technologischen Transfer umfassen. 
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Erfahrungsgemäß bevorzugt die fndische Regierung ｬｩｺｾｲｩｺｶ･ｲｴｲ￤ｧ･＠ gegenüber 

Joint Ventures und bei ltzenzverträgen wiederum den Outrtght-Verkauf von 
Fertigungsl1zenzen gegen einmalige Zahlung, wobet besonders arbeitsinten-
sive Technologie gewünscht wfrd. 

Refne l1zenzvereinbarungen sind erfahrungsgemäß für den ausländischen 

Partner infolge der einschneidenden BeSChränkungen nur in besonderen Fäl-
len (z.B. Massengütererzeugung, keine Kapita1bete1"ligung erwünscht oder 
möglich) vorteilhaft, denn: 

- Die lfzenzgebühr 5011 nicht über 5% betragen, 7% bei exportierten 

Gütern, mit einem Gesamtausmaß - Pauschal- und Stück lizenz zusammen _ 
von nicht mehr als 8% der zu erwartenden Verkäufe über 10 Jahre ab Werk. 

1980/81 waren 28 Fälle. 1982 nur 9 Fälle mit über Ｕｾ＠ Stücklizenz be-
kannt. 

- Dauer der Vereinbarung maximal 10 Jahre einschließlich Anlaufzeit ohne 
Verlängerung. Gewünscht werden 8 Jahre, davon 3 Jahre Anlaufzeit und 5 

Jahre lfzenzzah1ungen bei Stücklfzenz. 1980/Bl wurden 53, 1982 29 

lizenzverträge mit lizenzzahlungen von über 5 Jahren genehmigt; es sind 

überhaupt nur einige wenige Verträge mit einer Vertragslaufzeit von über 
10 Jahren bekannt. 

- Unbeschränkte Exportgenehmlgung für den lizenznehmer; ausgenommen 
länder, wo der lizenzgeber schon durch Vereinbarungen gebunden ist; in 

einigen wenigen Fällen wurden ExportbesChränkungen genehmigt. 

- Freie Erzeugung für den l1zenznehmer nach Auslaufen der Vereinbarung. 
Keine Mindestgarantlen durch den lfzenznehmer. 

Aus diesen Gründen ist daher 1n den meisten Fällen eine indische Koope-

ration mit einem indischen Partner mit oder ohne lfzenzerteflung zu em-
pfehlen. 
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Gesellschaftsfor.: 

Es bieten s1ch an: 

Pub11c Ltd. Comp . - entspricht der österrelchlschen AG - für gröBere Pro-

jekte 

- Private ltd. Camp. - entspricht der österreichischen Ges.m. b.H . - für 

kle1nere Projekte 

Die Statistik der Deutsch-Indischen Handelskammer 1981 zeigt, daS 2/3 der 

Joint Ventures Pub11c ltd. Camps. betrafen . 

E1ne Schwierigke1t ergibt sich bei der Abfassung der Verträge aus der vor-

geSChriebenen Anwendung indischen Rechts, das der angelsächsischen Rechts-
tradition folgt. Das indische Company Law unterscheidet sich wesentlich 

vom österre1chischen Aktienrecht. Es würde zu weit führen, hier auf De-
tails einzugehen. Wesentlich 1st, daß bei der Gründung zwei Urkunden not-

wendig s1nd: 

- ein Gründungsvertrag (Memorandum of Assocfatfon) 

- und die Artlcles of Associatfon, die das Verhältnis zwischen Gesell-
schaft und Gesellschaftern regeln. 

W1chtig ist auch noch: das indische Aktienrecht kennt sehr starke Rechte 
der Zentral regierung , z. B. Zustimmungsrecht bei Umwandlung einer Pub11c 

ltd. Camp. in eine Private ltd. Camp.; oder das Recht jedes Direktors, bei 
der Zentralregierung einen Beschluß zu erwirken, daß keine Änderung 1n der 

Zusammensetzung des Boards of Dlrectors erfolgen darf, wenn nachteilige 
Folgen für die Gesellschaft zu erwarten sind. 

Beteilfgungsverhältnfsse: 

Nach dem Forelgn Exchange Regulation Act 1973 1st dfe ausländische Be-

teiligung normalerweise mit 40% beschränkt. Unter den besonderen Um-
ständen, z.B. bei Very Sophfstfcated Products, Exportverpflfchtungen usw. 

sind in Ausnahmefällen Auslandsbetel1lgungen bfs 74% möglfch . Für 100% 

exportorientferte Firmen (mindestens 60% Exportumsatz) sogar bis 100%. 
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Nach Angaben der Indo-German Chamber of COf'I1TIerce -,lab es 1981 bel 118 

deutsch-indischen Kollaborationen nur eine 8ete1l1gung über 50%. 

Grundsätzlich 1st zu sagen, daß das ganze Genehmlgungsverfahren für die 

Aufnahme e1ner Kollaboration für den ausländischen Partner sehr unüber-
sichtlich 1st, er daher sachverständiger Unterstützung bedarf. Heute gibt 

es eine ganze Reihe von ausgezei chneten und erfahrenen Experten in Indien; 
insbesondere stehen vor allem ausgezeichnete Dokumentatfonen zur Ver-

fügung, z.B.: 

Business Indfa 

- Steuern 1n Ind ien, beide von der Indo-German Chamber of Commerce 

Handbuch über industrielle Kooperation m1t Indfen, von Mal colm Subhan im 

Auftrag der EWG KOmNi ssfon 

- Das Recht der ind1schen Kapitalgesellschaft. herausgegeben von der 

Bundesstelle für AuBenhandelsinformat10n. 

Plasser & Theurer mußte s1ch jedoch 1n den 60er Jahren mühsam von Erfah-

rung zu Erfahrung vor tasten. 

Von 1957 b1s 1982 kam es bisher zu 7211 col1aboratfon agreements mit euro-

päfschen, amerikanischen und japanischen Firmen, davon 1640 Firmen aus UK, 

1416 aus USA, 1282 aus der BRD. 

Standortwah 1 : 

Ofe Wahl des optimalen Standortes ist bei jeder Auslandsgründung wesent-

li ch. In Indien 1st aber ganz besonders 

auf das Vorhandensein von erforderlichen Unterlieferanten 

von geeigneten Facharbeitern 

- auf geeignete Verkehrsverbindungen und ganz besonders 

auf die für europäische Spezialisten notwendigen lebensbedingungen zu 
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achten, wobei das Schulproblem für die Kinder der Spezialisten 1M 

Vordergrund steht. 

Zu beachten 1st wetters, ob die notwendige Energie verfügbar 1st. 

KOllaborat1onspartner: 

Wie bereits geschildert, ergab sich hier ein Problem durch die Tatsache, 

daß die ausgewählte Vertretung nicht das erforderliche Verständnis für die 

Notwendigkeiten einer Produktion von Spezialmaschinen, eingebunden in eine 

weltweite orientierte Gruppe aufbrachte. Es war aber auch sonst - wfe 

später festgestellt werden mußte - kein geeigneter KOllaboratfonspartner 

zu ffnden. Es boten sich nur große Waggon-und lokfabrfken bzw. die Eisen-

bahn selbst mit eigenen Reparaturwerkstatten bzw. Kfz- und Stra6enbahnbau-

maschfnenfndustrfen an; alles Betriebe. die auf Grund ihrer Struktur für 

eine flexible Einzelfertfgung, einer - man kann sagen Maßschneiderei - von 

Maschinen schon aus Kostengründen nicht in Frage kamen; die höchstens für 

eine reine Lfzenzfertigung ein geeigneter Partner gewesen wären. 

Es wurde daher die Übertragung von Ffrmenanteilen an einige lettende Ange-
stellte beschlossen. 

Dfe Wahl des Kollaborationspartners ist wahrscheinlich der wiChtigste 

Punkt für den ausländischen Partner . Ganz wesentlich 1st. daß der ge-

wünschte Partner auch Verständnis für die Probleme des österreichischen 

Partners aUfbringt, steh gegebenenfalls auch Gruppeninteressen unter-

ordnet. vor al,lern aber, daß er d1e vom österreichischen Partner gegebenen 
Qual1tatsvorschrlften übernimmt. 

Betrfebsqröße: 

Dieser Punkt 1st einmal für Plasser & Theurer spezifisch. Aufgrund des 

begrenzten Marktes und der Einzelfertigung verschiedenartiger Maschinen in 

relativ kleiner Stückzahl kommen jedenfalls nur Betriebe kleiner und 

mittlerer Größe in Betracht . 
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Die Frage nach der Betrlebsgröße ist aber auch für jede kollaboration 1n 
• Indien wesentlich. Erfahrungsgemäß kommt es bei größeren Betrfeben durch 

Kontakt- und Informationsmangel wesentlfeh öfter zu Problemen und Arbeits-

konflikten mit dem Personal. 

Obwohl Plasser & Theurer die Arbeftskräfte von Anfang an mit durch-

schnittlich 30% über den normalen Sätzen dieser Industriereglon entlohnte, 

blieben aufgrund mangelnder Erfahrungen Arbeftskonfllkte anfangs nicht 

aus. Das indische Gewerkschaftssystem 1st ähnlich dem englischen organi-

siert, wobei die einzelnen Berufsgruppen ihre eigenen, konkurrenzierenden 

Gewerkschaften haben. 

Streiks weisen 1n Österreich unbekannte Formen auf . Es gibt den soge-

nannten "Tool-down"-Strei k. d.h . der Arbeiter bleibt bei der Maschine 

stehen, nimmt aber kein Werkzeug zur Hand; oder den Streik "Work to ru1e", 

eine Arbeit nach Vorschrift. 

Efne andere Form eines typisCh indischen Streiks ist der sogenannte 

"Gherao": Die Manager einer Firma werden von den Arbeitern gewaltlos ein-

geschlossen, bis sie die Forderungen erfüllen. 

Bei Beachtung der Usancen und vor allem aufgrund von Erfahrung lassen sich 

derartige Konflikte vermelden - solange der Betrieb überschaubar bleibt 

und ein erfahrenes indisches Management vorhanden 1st. 

Es hat sich daher für Plasser & Theurer als besser ･ｲｷｩ･ｳ･ｮｾ＠ - insbeson-

dere 1m Bereich der mechanischen Fertigung, aber auch bei Blecharbeiten, 

z.B. Kablnenfertigung - auf die ausgezeichnete Zulfeferindustrie zurück-

greifen. Das äußere ErSCheinungsbild dieser kleinen und mittleren Werk-

stätten darf nicht täuschen - es wird ausgezeichnete und pre1swerte Arbeit 

geboten. 

Personal: 

Oie Arbeitskräfte in Indien sind fleißig. Es ist jedoch zu beachten, daß 

die klimatischen Bedingungen oft einen europäischen letstungsstandard 

nicht zulassen - dies gilt natürlich auch für die europäischen Experten . 
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Dfe Ausbildung ind1scher Arbeiter erfolgt normalerweise nicht im Rahmen 

einer lehrl1ngsausbl1dung. Dfe meisten der indischen Arbetter haben steh 
fhr Wissen aufgrund e1nes Anlernprozesses erarbeitet und bringen es 

trozdem zu sehr guten fachlichen leistungen. 

Besonders gut eignen s1eh indische Fachleute für Serviceletstungen. Plas-

ser & Theurer hatte und hat Serv1cepersonal aus Indien 1n Drittlindern. 
z.B. 1m Irak, Ägypten, Iran und auch in Brasilien, eingesetzt. 

Wesentlich ist aber. daß man 1ndische Arbeiter möglichst nach ihren 
Methoden arbeiten lassen muB. Plasser & Theurer hat di esen Grundsatz im 

Gegensatz zu vielen anderen westlichen Fimen von Anfang an beobachtet und 
versucht, auch die Investitionen der üb11chen Technologie am Ort anzu-

gleichen, indem z.8. nur Werkzeugmaschfnen indfscher Provenfenz verwendet 
und die Arbeltsmethoden und die Arbeitsmentalttät soweit als möglich 

beachtet wurde . 

Um Mißverständnisse zu vermeiden, 1n Indien wird auch nach modernsten Me-

thoden gefertigt. Der ausländische Unternehmer 1st aber gut beraten, wenn 
er die altüberlieferten Arbeltsmethoden beachtet, dfe sich besonders bei 

Einzelfertigung oder kleinen Serien als sehr wirtschaftlich erweisen. 

Gewtnntransfer und Rücktransfer von investiertem Kapftal: 

Grundsätzlich bestehen keine Beschränkungen für den Transfer von in-
vestiertem Kapital und von Gewinnen, nach vorherigem Abzug der zu be-

zahlenden Steuer. 

E1n Problem stellt aber die Rup1enabwertung dar. Überweisungen an auslän-

dische Kollaborateure können grundsätzlich nur zum Kurs des Zahlungstages 

vorgenommen werden. 

Nun wertete aber die indische Rupie gegenüber dem österreichischen Schil-
l1ng ln den vergangenen Jahren stark ab: 
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Jinner 1966 
Jänner 1983 

100 RS ca. ÖS 340,--

100 RS • ca. ÖS 170,--

Dies stellt natürlich für die Rückzahlung investierten kapitals e1n Handi-

cap dar. 

Dle Rup1enabwertung bringt bzw. brachte aber noch ein weiteres Problem mlt 

sich, und zwar bei der Berechnung des auslindtschen Zulleferanteiles. 

Trotz laufender faktischer Vergrö8erung des inländischen Erzeugungsan-

teiles verschob sich durch die Abwertung der Rupie gegenüber dem ÖS das 
wertmä81ge Verhältnis ständig zu Ungunsten des indischen Anteiles. 

Steuern: 

Zwischen Österreich und Indien wurde 1965 ein Doppelbesteuerungsabkommen 

abgeschlossen. Dieses Abkommen folgt dem Pr1nzip des Quellenausschei-

dungsverfahrens mit Progresslonsvorbehalt, d.h. Einkommen sollen nur am 

Ort der T!tlgkeit bzw. des Anfallens besteuert werden. 

Für den ausländfschen Investor werden im Zusammenhang mit einer Koope-

ration 1n Indien 1m wesentlichen folgende Steuer fragen 1n Indien relevant: 

_ Besteuerung des Einkommens der gemeinsamen Gesellschaft 

_ Besteuerung der von einer indischen Gesellschaft bezogenen Dividende 

_ Besteuerung von lizenzgebühren und technischen BeratungsgebÜhren 

_ Besteuerung von Zinsen und Darlehen 

_ Besteuerung des Gewinnes aus der Lieferung von Maschinen 

_ Besteuerung des Einkommens ausländischer Arbeitnehmer. 

Die Körperschaftssteuer (Income Tax): 

S1e bem18t s1 ch nach dem Einkommen der Gesellschaft. Im Gegensatz zu den 
Elnkommensteuergesetzen für Einzelpersonen 1st diese Steuer ni cht progres-

siv. Ofe Steuers ätze werden jährlich 1m Rahmen des indischen Haushaltes 

festgelegt und in form des "Flnance Act " für das jeweilige Jahr verkündet. 

Es erfolgen jedoch nicht jährlich Änderungen. 
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Dabei ist der Steuersatz verschieden für Gesellschaften. an denen die 

Öffentlichkeit wesentlich interessiert 1st urld Gesellschaften, an denen 
die Öffentlichkeit nicht wesentlich interessiert 1st. 

Dazu kommt der Spezialzuschlag (Surchargel 

auf die zu zahlende Körperschaftssteuer. Ab Veranlagungsjahr 1982/83 wur-

de diese Zusatz steuer von 7.5% auf 2, 5% gesenkt. 

Neben der Körperschaftssteuer und dem Spez1alzuschlag fällt die Gew1nn-Zu-

satzsteuer (Companles' Profits Surtaxl an, durch die hohe Gewinne noch 
einmal besteuert werden. 

Dle Steuerbelastung beträgt derzeit für : 

- Public Company (Einkommen unter RS 100.000) 46.125% 

- Public Comp.ny (Einkommen über RS 100.000) 56.375% 

- Priv.te Industrial Comp.ny (Einkommen unter RS 200.000) 56.375% 

- Privat lndustrial Company (Einkommen über RS 200.000l 61. 500% 

Private Hon Industrlal Company 66.625% 

Es gibt im indischen Steuerrecht natürlich auch eine Reihe von steuer-

lichen Absetzmäglichkeiten. 

Tax Holidoys: 

- Tax Hol1days für neue Industriebetriebe 

- für neue Industrfeunternehmen in wirtschaftlich rückständigen Gebieten 

- für die Kleinindustrie 1n ländlichen Gebieten 

- Tax Holidays in den Frelhandelszonen. 

Bei den Tax Hol1days handelt es s1ch um prozentuelle Abzüge vorn zu ver-
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steuernden Einkommen bzw. Steuerfreiheit für fünf Jahre bei Freihandelszo-

neo. 

Abschreibungen: 

a) für Abnützung (depreciation's allowance) 

b} zusätzliche Sofortabschrelbung für neue Maschinen und Anlagen. die 

zwischen dem 31 .3. 1980 und 1.4.1985 angeschafft wurden oder werden 

cl für geringfügige WIrtschaftsgüter bis RS 750 

d) Mehrschichtabschreibung (extra shift al1owance) für Betriebe. die im 
Schichtbetrfeb arbeiten - bei Zweischtchtbetrieb 50%, bei Dreischicht-

betrieb 100% der normalen Abschreibungssätze 

e} Sonderabschre1bungen für Hotels 

f) volle Absetzung von Betriebsausgaben im Zusammenhang mit wissenschaft-
licher Forschungstätigkeit 

g) für Kosten 1m Zusammenhang mit Erwerb von Patent- und Urheberrechten _ 
gleichmäßige Abschreibung innerhalb von 14 Jahren. 

h) für Kosten die im Planungsstadfum eines Projekts entstanden sind _ 

gleichmä.ßig auf 10 Jahre bis zu 2,5% des Projektes bzw. des Hemployed 

capitals·' • 

Weiters : 

Sofortabschrefbungen bei Errichtung bzw. Aufstellung importierter Ma-
schinen und Anlagen in Form von Rücklage, jedoch nur für 

Kleini ndustrien 

Strom und Energieunternehmen 

und für Produkte von Prlorltät swaren. 
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Dividenden. die von einer indischen Gesellschaft bezogen werden. werden 1n 

Indien zur Einkommensteuer herangezogen. 

Für die Höhe der Besteuerung 1st es von entscheidender Bedeutung. ob das 

Unternehmen, das aus e1ner industriellen Betätigung 1n Indien Einkommen 
bezieht, als Company im Sinne des Indian Income Tax Act gilt; d.h ., ob das 

Unternehmen eine juristische Person ist. 

für Companies beträgt der Steuersatz 25%. 

_ für Nlcht-Companles finden die progressiven Steuers ätze für natürliche 

Personen Anwendung. 

Bei relativ geringen Einkünften 1st es günstiger, als Nlcht-Company veran-
lagt zu werden. erst bei einem jährlichen Divfdendeneinkommen von RS 

50.000 ist dfe Besteuerung als Company vorteilhaft. Einkommen aus 

Dividenden bis RS 3.000 1m Jahr bleiben überhaupt steuerfrei. 

Für die Versteuerung von lfzenzgebühren wurde 1976 das Prinzip der 
Quellenbesteuerung eingeführt. Die Steuerpflicht fällt selbst dann 1n 

Indien an, wenn eine Bezahlung im Ausland erfolgt. 

Der Steuersatz richtet stch wieder danach, ob das beziehende Unternehmen 

als Company gilt. 

Für Companies gelten die Steuers ätze von 20% für Pauschalzahlungen für 1m 

Ausland übergebenes Know-how und von 40% für das übrige Einkommen aus 
lizenzgebühren. ganz gleich, ob es in Form einer Pauschalsumme oder einer 

wiederkehrenden leistung besteht. 

für Ntcht-Companies kommen wieder die progressiven Steuersätze für na-

türliche Personen in Anwendung. 

Es kann auch vereinbart werden. daß der indische Partner die Steuer be-

zahlt. 

Auch für technische Beratungsgebühren wurde 1976 das Pr i nz ip der Quellen-

besteuerung eingeführt. 
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Der Steuersatz beträgt für Verträge. 

40l . 

abgeschlossen nach dem 31.3.1976, 
• 

Der Verkaufsgewinn aus Haschinenl leferungen unterliegt nicht der indischen 

Steuerpflicht, wenn sowohl Vertragsabschluß als auch Vertragserfüllung 

außerhalb Indiens erfolgen, d.h. das Eigentum muß außerhalb Indiens auf 

die indische Firma übergehen. Die Bezahlung muß außerhalb Indiens von der 
auslAndischen Firma entgegengenommen werden. Dfese Anforderungen werden 

erfüllt, wenn das Liefergeschäft in Form einer FOB- lieferung erfolgt. 
Aber auch bei FOß- lieferungen sollte der Kaufvertrag keine Garantieklausel 

enthalten, weil sonst die indischen Steuerbehörden allein aus dieser Tat-
sache zu einer teilweisen Besteuerung in Indien kommen könnten. Garantie-

absprachen sollten daher in Nebenverträgen vereinbart werden. Wichtig ist 
außerdem. daß der Vertragsahschluß direkt zwischen den Partnern erfolgt 

und nicht In Indien ein Agent mit Abschlußvo"macht unterzeichnet. 

Bet lieferungen der Mutter an die Tochter In Indien 1st übrigens besondere 

Vorsicht geboten , insbesondere sollte die Indische Tochter kein Akkreditiv 
erstellen; sonst komt ein sogenanntes "Armls lenght-Geschäft" zustande 

mit der Gefahr. daß der Im Importanteil enthaltene Gewinn In Indien zu 

versteuern 1st. 

Im Falle von Montagetätigkeit Ist es entscheidend. ob durch diese Tätig-
keit das Vorhandensein e1ner Betriebsstätte angenommen werden kann. Im 

Anhang zum Doppe lbesteuerungsabkommen wurde auf dem Korrespondenzweg klar 

zum Ausdruck gebracht, daß bei Erfüllung eines Vertrages über den Verkauf 

von Maschinen durch die im Zusammenhang damit erbrachten Hontagetätigkei -
ten keine Betr1ebsstätte erblickt wird, es sei denn. daß die Tätigkeit 

länger als einen Monat ausgeführt wird, oder daß die mit der Tätigkeit zu-
sammenhängenden Ausgaben mehr als 10% des Gesamtkaufprefses dieses Auf-

trages betragen . 

Um eine Steuerpfli cht In Indlen zu vermeiden , wird es daher notwendig 

sein, diese Bestimmungen genau zu beachten . 

Für Zinsen gilt ebenso das Prinzip der Quellenbesteuerung. 
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festzulegen. Eine solche Steuerpflicht besteht z.B. 1m Verkehr zwischen 

Delhf und Haryana und hat Schw1erigekften gebracht, als e1nmal ein Diesel-

motor irrtümlich an das Büro 1n Delhi an statt an die Fabrik in Haryana ge-

ltefert wurde. 

Soweit die Erfahrungen. 

Welcher Anreiz besteht nunmehr für ein österrefchisches Unternehmen zu 

einer Kollaboration 1n Indien: 

Indien 1st aufgrund seiner internationalen Bedeutung, seiner Bodenschätze 

und aurgrund sefner günstigen geographischen Lage zwischen Europa und dem 

Fernen Osten, sefner politischen Stabilität (Indien 1st immerhi n bevölke-

rungsmäßtg die gröBte Demokratie der Welt) ein interessanter Markt für 

viele Produktionen. 

Für die Stabi1ttit sprechen folgende Umstände: 

_ das WfrtschaftswachstuM betrug im Durchschnitt der letzten 30 Jahre ＳＬＵｾ＠

- der Zuwachs des Bruttonationalproduktes betrug 1982/83 5,2% und wird für 

1983/84 auf 2% geschätzt 

das Industriewachstum betrug 1982/83 8,6% und wird für 1983/84 mit 4,5% 

erwartet 

Indien hat s1ch auch als weniger empfindlich gegenüber Rezessionen er-

wiesen, offenbar weil die Erzeuger weniger von Exportmärkten abhängig 

sind 

auch dfe Energfeengpässe sollten überwunden werden; Indien besitzt eine 

der gröBten kohlereserven der Welt. 

Indien stellt aufgrund seiner Bevölkerungszahl einen der gröBten Inlands-

märkte dar - mit ca. 700 Millionen ist Indien an 8evölkerungszahl größer 

als Hordamerlka und Europa zusammen. Von den 700 Mfllionen weisen ca. 150 

Mtlllonen eine entsprechende Kaufkraft auf. 
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Indien bietet ein großes Reservoir an gut ausgebildetem technischen Per-

sonal und an sehr gutem Managementpersonal. • 

Indien ist nicht nur ein großer Inlandsmarkt mit großem Bedarf 1n den ver-

schiedenen Bereichen; viele Industriezweige sind erst im Aufbau begriffen. 

8ei entsprechender Marktforschung wird man daher viele, auch mittlere und 

kleine, Projekte für eine kollaboratfon und sehr viele Harktnischen, vor 

allem auch für österrelchische Mittelbetriebe, finden. Voraussetzung für 

einen durchschlagenden Erfolg sind aber immer wieder Tellproduktlon und 

Serviceorganlsation im land. 

Dazu kommt, daß bei Erzeugung in Indien der Markt für diese Produktion 

durch das Importregtme geschützt wird. 

Es bestehen insbesondere für Fernen Osten, Nahen Osten und Afrika gute Ex-

portmöglichkeiten. 

Für den Export werden Exportprämien durch sogenannte "Cash ａｳｳｩｳｴ｡ｮ｣･ ｾ＠ ge-

geben, je nach Veredelungsgrad bis zu 15%. Eine Maßnahme. die zusammen 

mit der liberalisierung des Importregfmes helfen soll, über die traditio-

nellen Exportguter hinaus, den Export von engineering items. sophfstlcated 

machinery U.A. zu fördern. 

Der indische Export erzielte übrigens in den ersten neun Monaten des 

Jahres 1982/B3 eine Steigerung von ca. ＱＵｾ＠ gegenüber dem Verglefchszeft-

r aum 1981/82. 

Die ExportmögliChkeiten werden erleichtert durch die nfedrigen Arbeits-

kosten 1m Vergleich zu anderen Ländern. Hinzu kommen allerdings die 

Kosten, die für einen ausländischen Techniker in Indien zusätzliCh zum Ge-

halt auflaufen. Im Bereich Oelhf 1st derzeit für Hausmiete , Hauspersonal, 

ｓ｣ｨｵｬｧ･ｬ､ｾ＠ Auto mit Chauffeur. Energiekos ten , Wasser und Gas insgesamt mit 

ca. RS 150.000 jährlich zu rechnen. Hinzu kommen die Reisekosten für 

Heimre ise und Urlaub für ihn und seine fami11e . 

förderlich sind auch d1e Präferenzen , die Indien als Entwi Ck lungsland fur 

Exporte In gewisse Industrie länder durch Zol lfreis tellungen genfeRt. Auch 
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die Errichtung der beiden Zollfrefzonen Khandla und Bombay dient der Ex-

portförderung. 

Im Handel mit den osteuropäischen Ländern - die Handelsbilanz Indiens nach 

diesen LAndern ist negativ - ergeben sich gute Exportmöglichkeiten durch 

Abwicklung in RS - im Wege der Dividenden erhält der ausländische Partner 
dann Devisen. 

Dabei 1st aber immer in Rechnung zu stellen, daß sehr oft bei Spezialpro-

dukten Abnehmer in Drittländern Produkte des Mutterhauses selbst bei 
höherem Preis vorziehen. 

Die Investitionen für die Aufnahme einer Produktion sind im Vergleich zu 
Österreich billig. Fabriken können relativ billig gebaut werden - sie 

werden leicht gebaut, es gibt keine Hefzprobleme. Fabriksobjekte in jeder 
Größenordnung sind relativ günstig zu mieten. 

Mit Österreich wurden bisher, soweit Informationen vorliegen. 60 Kollabo-
rationen abgeschlossen. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß für österrelchische Firmen, insbesondere 

auch für Firmen mittlerer Größe. in Indien sehr gute Chancen bestehen. 

Aber es 1st notwendig, Indien mit einer entsprechenden positiven Einstel-
lung gegenüberzutreten - Geduld und Einfühlungsvermögen und Anpassung an 

die Gegebenheiten des Landes in jeder Hinsicht sind erforderlich. Man muß 

sich integrieren, muß die Probleme der indischen Industrie, die indische 

SChutzvorstellung akzeptieren und sie mit den eigenen Interessen ab-
gleichen. Wer Indien nur als Absatzmarkt betrachtet, oder wer nach 
schnellen returns trachtet, sollte gar nicht beginnen. 
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Seit einiger Zeit 1st die Frage einer ijalternativen" EntwiCklung im Ge-

spräch. War sie anfänglich eine frage des Bewußtseins von Leuten. die 
sich berufsmäßig mit Entwicklung beschäftigen, so hat sie schließlich das 

kollektive Bewußtsein der wichtigsten Organisationen 1n Besitz genommen, 
deren Aufgabe in der Förderung des wirtschaftlichen Wachstums lag. 

Der Hauptgrund für das Unbehagen war folgender: Nach Jahrzehnten der 
intensiven und· konzentrierten Anstrengungen hatte die Masse der Bevölke-

rung in den Städten und auf dem Land kaum nennenswert aus der herrschenden 

Politik der Förderung stadt-orientierter Industrialisierung Nutzen ge-

zogen. 

*) Dieser Artikel wird in der englischen Originalfassung im HJournal of 
the American Institute of Planners ll erschefnen . Oie vorliegende Über-

setzung besorgte Herwfg Palme. 
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